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Liebe Leser,
liebe Freunde der Carl-Toepfer-Stiftung,

wir haben alle lange darauf gewartet und genießen es jetzt: die 
Sonne, den Sommer und die Ferienzeit. und genau in dieser 
Zeit erhalten wir Besuch aus dem Bundesstaat Maranhão im 
Nordosten Brasiliens. ich freue mich sehr, ihnen den auftritt 
der Folklore-Gruppe »Boi de Morros« in unserem rosengarten 
im Juli ankündigen zu können. Sie präsentiert eine der ältesten 
kulturellen traditionen der einwohner Maranhãos: das tanzspiel 
»Bumba Meu Boi«. Lassen Sie sich begeistern von der Kultur, 
den Farben der Kostüme, dem temperament und den begleiten-
den instrumenten.

empfehlen möchte ich ihnen auch einen Konzertabend des jungen ensembles »il Suono«, dem 
es gelingt, den musikalischen rahmen von italienischer Musik sowie Werken in Hamburg ansäs-
siger Komponisten der Barockzeit zu improvisationen Neuer Musik zu spannen und lebendig zu 
interpretieren. Chansons und Lieder zum Mitgrooven bringen die bekannte Hamburger Sängerin 
und Pianistin Meike Schrader und ihre Band auf unsere Bühne. im Duett mit der Moderato-
rin und autorin Wiebke Colmorgen stellt sie sogar ein plattdeutsches intermezzo vor. Für einen 
Plattdeutschen Abend konnten wir den Sänger und Liedermacher Wolfgang rieck aus rostock 
gewinnen, der seine Lieder, Balladen und vertonte Lyrik – auch hochdeutsche – selbst auf den 
verschiedensten instrumenten begleitet.
ein großes Dankeschön gebührt den »Blinden Passagieren« und ihrer Combo für ihr im april im 
Lichtwarksaal aufgeführtes Musical mit blinden und sehenden Schauspielern. Wir gestalten in 
diesem Heft eine Doppelseite mit Fotos von ihrem auftritt.  
Von der bewegenden Festveranstaltung zur Verleihung der Emmele Toepfer Spende an den Ver-
ein »Verwaiste eltern und Geschwister Hamburg e. V.«, die im Juni bei sonnigem Wetter in un-
serem rosengarten stattfand, möchten wir ihnen mit unseren Fotoimpressionen im Nachhinein 
einen kleinen eindruck vermitteln. 
in diesem Kurier informieren wir Sie auch über die personellen Veränderungen im Stiftungsrat 
und im Vorstand der Carl-Toepfer-Stiftung, die im april dieses Jahres beschlossen wurden. Wis-
senswertes hält unsere Hauswartin Susann Peterich mit einem artikel über eine weitere interes-
sante Vogelgattung, den Gimpel, bereit. 
Zu der Weiterentwicklung des bereits angekündigten Projektes »Komponistenmeile« in unserer 
Peterstraße geben die Projektleiter rita Strate und Olaf Kirsch einen ausführlichen Zwischen-
bericht. Wissenschaftler, Kooperationspartner und die Kulturbehörde engagieren sich mit der 
Carl-Toepfer-Stiftung für die realisierung dieses großartigen Vorhabens, 500 Jahre Musikstadt 
Hamburg in der Peterstraße erlebbar zu machen. Das Planungskonzept spricht nunmehr von 
einem »KomponistenQuartier«. Wir halten Sie auf dem Laufenden. 
in unserer unmittelbaren Nachbarschaft, in der Millerntorwache, wird ein originelles Konzept  
unserer Schwesterstiftung in Zusammenarbeit mit der Kulturbehörde und der Stiftung Histo-
rische Museen Hamburg umgesetzt. Vom entstehen eines »Museums für Hamburgische Ge-
schichtchen« lesen Sie in dem artikel zur Stiftungsarbeit der Alfred Toepfer Stiftung F.V.S.

Mit herzlichen Grüßen und besten Wünschen
Ihre Sigrid Gagern

Editorial 

 

Veranstaltungen der Carl-Toepfer-Stiftung 3. Quartal 2013
Seite

Mo, 22. Juli
16.00 – 17.00 Uhr
rosengarten

Folklore 
live-Musik und tanz 
Mit »Boi de Morros« aus Maranhão/Brasilien
Bei schlechtem Wetter im lichtwarksaal 
anmeldung erforderlich* 5

do, 5. sept.
19.00 – 21.00 Uhr
lichtwarksaal 

konzertabend 
»barock experimentell« 
Mit dem Ensemble »il Suono«: Nóra Kiszty (Sopran), 
Nicola termöhlen (Flöte), Felix Stockmar (Cello) und 
dörthe landmesser (Cembalo)
anmeldung erforderlich* 7

di, 10. sept.
19.00 – 21.00 Uhr
lichtwarksaal 

konzert 
»das grün in deinen augen« 
Mit Meike Schrader & Band, Gast: Wiebke Colmorgen 
anmeldung erforderlich* 9

Mi, 18. sept.
18.30 – 20.30 Uhr
lichtwarksaal

110. Plattdeutscher abend 
»so bün ick« 
Mit Wolfgang rieck
anmeldung erforderlich* 11

* Wir bitten um ihre anmeldung vorab per telefon 040 34 45 64 oder per E-Mail an 
 veranstaltung@carltoepferstiftung.de. 

14-tägig, dienstags um 15.00 Uhr, sind alle Mieter und Mieterinnen unseres Quartiers herz-
lich eingeladen, bei Kaffee und Kuchen zum Klönschnack im Clubraum Peterstraße 31/33 
(Eingang über den rosengarten) zusammenzukommen. die termine entnehmen Sie bitte 
den Hausaushängen. 
der eintritt zu den Veranstaltungen ist frei. 

in der aufstellung sind lediglich die termine berücksichtigt, die bei redaktionsschluss bekannt waren. 
aktualisierungen finden Sie im internet unter: http://www.carltoepferstiftung.de.

Bitte merken Sie sich schon einmal den termin vor: 
 

Sa, 9. nov.
13.00 – 21.30 Uhr
ohnsorg-theater

16. Plattdeutsche buchMesse 
der Carl-Toep fer-Stiftung

So, 10. nov.
13.00 – 18.30 Uhr
ohnsorg-theater 

16. Plattdeutsche buchMesse 
der Carl-Toep fer-Stiftung
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Folklore rosengarten

Juli 2013

22
Montag
16.00 Uhr

 VEraNStaltUNGEN dEr Carl-Toepfer-Stiftung

 
Weitere Veranstaltungen iM Quartier 3. Quartal 2013

16. Mai – 28. dez.
Brahms-Museum 
Hamburg

sonderausstellung 
»Zwischen Wagner und Brahms: der dirigent Hans von Bülow 
(1830 – 1894)« 
Öffnungszeiten des Brahms-Museums siehe S. 27

ab Mitte Juli 
telemann-Museum 
Hamburg

ausstellung »der Kirchenmusiker telemann« 

Öffnungszeiten des telemann-Museums siehe S. 27

Live-Musik 
und tanz 

Mit »Boi de Morros« aus Maranhão/Brasilien

In memoriam Carl Heinz George Dänecke
Wir trauern um Carl Heinz George Dä-
necke, unseren ehemaligen Kollegen in 
der redaktion des Kuriers. er starb am 16. 
Mai dieses Jahres im alter von 87 Jahren. 
Herr Dänecke gehörte 2005 zum Start-
team unseres Kuriers und blieb bis zu des-
sen Neukonzeption im Dezember 2011 da-
bei. Wir verdanken ihm viele Geschichten. 
Vielleicht erinnern Sie sich noch an seinen 
Ausflugtipp ins Hamburger Planetarium, 
die Beiträge über das Museum für Ham-
burgische Geschichte, über alfred Licht-
wark, alfred toepfer und den Lichtwark-
saal, über die »berühmten drei affen«, das 
Jugend- und Kulturzentrum (JuKZ) oder 
auch den »roten Faden«. 
allein diese auswahl zeigt, dass Carl 
Heinz George Dänecke vielseitig interes-
siert war und mit wachen augen durch die 
Welt ging. er sammelte themen, schrieb 
Geschichten, u. a. seine Lebenserinne-
rungen, und hatte immer neue ideen. Doch 
nicht nur in Bezug auf die texte war er mit 
eifer dabei; mit großer akribie widmete er 
sich auch dem Zusammenspiel von text 
und Bild – und scheute nicht davor zurück, 
den Druck anzuhalten, wenn etwas noch 
nicht ganz perfekt war. er wird in unserem 
Quartier fehlen!  SH

WiSSENSWErtES
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Folklore

Live-Musik und tanz 

Die brasilianische Gruppe »Boi de Morros« 
kommt in den rosengarten, um die Folklore 
ihres Landes zu präsentieren: bunt, lebensfroh, 
temperamentvoll!
unsere Gäste kommen aus Maranhão im 
Nord osten des Landes, einem Bundesstaat mit 
ca. 6,5 Millionen einwohnern. Musik und der 
tanz um den »Bumba Meu Boi«, ein Gemisch 
aus afrikanischen und indianischen elementen, 
hat bei den einwohnern von Maranhão eine 
lange tradition. 
»Boi de Morros« wurde am 23. Juni 1971 
in Maranhão gegründet. Die Gruppe ist be-
reits auf den unterschiedlichsten Festivals in 
Brasilien und auf einigen großen Festivals in 
Frankreich, Belgien, den Niederlanden, der 
Schweiz, Korea und China aufgetreten. auch 
in Fernsehsendungen präsentiert sie die Kultur 
des Nordostens Brasiliens.
Die Darbietung ist in unterschiedliche Be-
reiche aufgeteilt und umfasst alle aspekte des 

Lebens in Maranhão: alltag der Dorfbewoh-
ner, Landwirte, Cowboys, den Ochsentanz und 
vieles mehr. thematisch geht es um Liebe, 
Brüderlichkeit und historische ereignisse.
Die Gruppe besteht aus 24 tänzern und 6 Mu-
sikern. Das »Orchester« verzichtet ganz auf 
elektronische ins trumente; verwendet werden: 
trompete, Saxophon, Posaune, Onca-trom-
mel und Bombo sowie Banjo und Gitarre. 

konzertabend

lichtwarksaal

Sept. 2013

5
donnerstag

19.00 Uhr

Mit dem Ensemble »Il Suono«: 
Nóra Kiszty (Sopran), 
Nicola Termöhlen (Flöte), 
Felix Stockmar (Cello) und 
Dörthe Landmesser (Cembalo)

»Barock experimentell«

VEraNStaltUNGEN dEr Carl-Toepfer-Stiftung  VEraNStaltUNGEN dEr Carl-Toepfer-Stiftung

Mo, 22. Juli  16.00 – 17.00 Uhr

live-Musik und tanz 
Mit »Boi de Morros« aus Maranhão/Brasilien

rosengarten, Eintritt frei
Bei schlechtem Wetter im lichtwarksaal
anmeldung erforderlich: 
tel. 040 34 45 64 oder
e-Mail veranstaltung@carltoepferstiftung.de
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Zum Programm 
Kompositionen des 20. und 21. Jahrhunderts 
sind oftmals sehr gewöhnungsbedürftig für 
Konzertbesucher. in der Gegenüberstellung 
mit Werken des Barockzeitalters und in der 
Verbindung mit improvisation eröffnen sich 
jedoch spannende Hörhorizonte. So wird je-
der für sich musikalische anknüpfungspunkte 
entdecken können in dem Bogen, der sich von 
barocker Virtuosität bis hin zur farbenreichen 
Moderne spannt.

das Ensemble
»il Suono« — das junge dynamische ensem-
ble steht für lebendige interpretationen und un-
vermutete Begegnungen mit alter und Neuer 
Musik.
Die gemeinsame Lust am Musizieren und 
experimentieren hat die vier Musiker der ur-
sprünglichen Besetzung bereits im Jahr 2004 
während ihres Studiums zusammengeführt. in 
der Besetzung mit zwei Blockflöten, Barock-
violoncello und Cembalo hat »il Suono« 
zahlreiche Konzerte gestaltet. Seit 2012 ist 
die Sopranistin Frøya Gildberg Mitglied des 
ensembles. Durch diese neue Klangfarbe er-
weitert »il Suono« sein repertoire um viele 
weitere verborgene Schätze.

Von Beginn an galt das Hauptinteresse des 
ensembles der Musik des Früh- und Hoch-
barocks und deren werkgetreuer aufführung. 
Besondere Schwerpunkte von »il Suono« bil-
den hierbei die virtuose und affektenreiche ita-
lienische Musik des 17. und 18. Jahrhunderts 
sowie die aufführung von Werken in Ham-
burg ansässiger Komponisten der Barockzeit. 
»il Suono« widmet sich aber nicht nur der al-
ten Musik. Im Repertoire befinden sich auch 
Stücke des 20. und 21. Jahrhunderts, darunter 
eigene Kompositionen und improvisationen 
für die ensemble-Besetzung. Seit seiner Grün-
dung hat sich »il Suono« im norddeutschen 
raum bereits einen Namen gemacht und kon-
zertiert regelmäßig. Hervorzuheben ist hierbei 
die Lust am experimentieren mit unterschied-
lichen Konzertformaten, was zu immer neuen 
impulsen und anregungen führt. Neben dem 
Spiel zu viert arbeitet »Il Suono« auch häufig 
mit weiteren Sängern und instrumentalisten 
zusammen, wodurch ein umfangreiches und 
vielfältiges repertoire entsteht.
Wichtige impulse bei der musikalischen arbeit 
hat das ensemble von Carsten Lohff, Gerhardt 
Darmstadt, Peter Holtslag und Menno van 
Delft erhalten. und nicht zuletzt ist jeder der 
vier Musiker zusätzlich in anderen musika-
lischen Bereichen aktiv, was zu immer wieder 
neuen ideen und inspirationen führt.

konzert

»Das Grün 
in Deinen augen«

lichtwarksaal

Sept. 2013

10
dienstag
19.00 Uhr

Mit Meike Schrader & Band
Gast: Wiebke Colmorgen

konzertabend

»Barock experimentell«

VEraNStaltUNGEN dEr Carl-Toepfer-Stiftung  VEraNStaltUNGEN dEr Carl-Toepfer-Stiftung

do, 5. sept.  19.00 – 21.00 Uhr

»barock experimentell« 
Mit dem Ensemble »il Suono«: Nóra Kiszty (So-
pran), Nicola termöhlen (Flöte), Felix Stockmar 
(Cello) und dörthe landmesser (Cembalo)

lichtwarksaal, Eintritt frei
anmeldung erforderlich: 
tel. 040 34 45 64 oder
e-Mail veranstaltung@carltoepferstiftung.de
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konzert

»Das Grün in Deinen augen«
ruhig ist es, wenn Meike Schrader ihre 
Lieder singt. Manchmal sogar so ruhig, dass 
man glaubt, die Natur draußen atmen zu hö-
ren. Denn in ihren deutschsprachigen Liedern 
übers Lieben, Loslassen, Suchen und Finden 
sind überall kleine Wahrheiten versteckt, de-
nen man raum geben möchte. ihre texte laden 
dazu ein, kurz innezuhalten, bevor das Leben 
weiterrauscht, kurz nachzudenken, bevor der 
applaus losbraust.

Für ihr aktuelles album »Das Grün in Deinen 
augen« erhielt die Hamburgerin viel positive 
resonanz. Nun tourt die Sängerin und Pianistin 
sowohl solo als auch mit Band durch Deutsch-
land, berührt und begeistert im Konzert ganz 
nah und direkt das Publikum mit ihren Chan-
sons, die sich so leicht in keine Schublade ein-
ordnen lassen. Die Kompositionen von Meike 
Schrader sind dabei gleichzeitig melodiös und 
schnörkellos. Sie lässt uns mit ihren Liedern 
mitsingen, aber auch mitgrooven, verführt 
mit ihrer raumfüllenden, warmen alt-Stim-
me und zeigt viele Facetten – sowohl textlich 
als auch musikalisch. Die Musikerin und ihre 
Band versehen das wiederbelebte Genre des 
Liedermachens mit Spielfreude und eingän-
gigem Fundament – vielschichtige Popmusik 
mit anleihen von Jazz und Chanson – Musik 
zum Hinhören. 

Meike Schrader ist neugierig auf der Suche – 
nach neuen Zwischentönen, neuen Geschich-
ten und erlebnissen. immer wieder fasziniert 
sie der Moment der inspiration, in dem sich 
eine tür zu einer neuen idee, einem neuen 
Song öffnet. in ihren Liedern guckt die Sänge-
rin und Songschreiberin daher genau hin. Sie 
bleibt stehen, während wir durch unseren all-
tag eilen, und verwandelt die essenz eines au-
genblicks in Musik. »... und wir bleiben im-
mer öfter stehen, denn im Gehen lässt es sich 

nicht gut in die augen sehen …« (»Das Grün 
in Deinen augen«). ihre Songs handeln von 
Beziehungen und Begegnungen, von Streifzü-
gen durch den heimatlichen Hamburger Hafen, 
von Sicherheiten, vom Gehalten-Werden, aber 
auch vom freien Fall und von dem, was danach 
kommt. 

am 8.03.2013 erschien »Hamborg, mien Ho-
ben«, eine plattdeutsche Version des Songs 
»Hamburg, mein Hafen« im Duett mit der Mo-
deratorin und autorin Wiebke Colmorgen als 
Download-Single im internet. 
Diesen Song hören Sie als kleines »plattdeut-
sches intermezzo« innerhalb des Programms 
von Meike Schrader. Wiebke Colmorgen 
kommt dafür als Gast in den Lichtwarksaal 
und wird noch ein bis zwei weitere plattdeut-
sche Songs präsentieren.

Meike Schrader, geboren 1977 in Hamburg, 
sang u. a. schon für und mit udo Lindenberg, 
Fettes Brot und Nils Koppruch. 
Gemeinsam mit Sasa Jansen und Stefan 
Waldow initiiert sie seit ende 2009 die mo-
natliche Singer-Songwriter-Konzertreihe 
»Sängerknaben & Sirenen« im Hamburger 
Gängeviertel. Die Veranstaltung hat sich einen 
Namen gemacht in der Musikszene Hamburgs, 
regelmäßig stehen hier Singer-Songwriter aus 
ganz Deutschland, manchmal sogar aus aller 
Welt auf der Bühne. 

110. Plattdeutscher abend lichtwarksaal

Sept. 2013

18
Mittwoch
18.30 Uhr

VEraNStaltUNGEN dEr Carl-Toepfer-Stiftung  VEraNStaltUNGEN dEr Carl-Toepfer-Stiftung

di, 10. sept.  19.00 – 21.00 Uhr

»das grün in deinen augen«  
Mit Meike Schrader & Band 
Gast:  Wiebke Colmorgen

lichtwarksaal, Eintritt frei 
anmeldung erforderlich: 
tel. 040 34 45 64 oder
e-Mail veranstaltung@carltoepferstiftung.de

»So bün ick« 
 Mit Wolfgang Rieck



12 13Quartier-Kurier iii/2013 Quartier-Kurier iii/2013

Wolfgang rieck – 
plattdeutsche lieder und texte mit Niveau 
Woran liegt es, dass die plattdeutsche Sprache 
heute so häufig belächelt wird? Allzu oft re-
duziert man das Plattdeutsche auf verstaubte, 
belanglose und antiquierte inhalte – zu recht! 
Die erfahrungen mit Programmen, die sich 
dieser Sprache bedienen, bestätigen uns das 
immer wieder. Für viele ist es schier unvor-
stellbar, dass Plattdeutsch auch ernsthafte und 
gegenwärtige themen transportieren kann, 
fernab Schenkel-klatschender trivialunter-
haltung. Der Sänger und Liedermacher Wolf-
gang rieck versucht mit seinen auftritten seit 
nunmehr über 20 Jahren, diesen anderen Weg 
zu beschreiten. Dass sich dabei inhaltlicher 
anspruch und niveauvolle unterhaltung nicht 
im Wege stehen müssen, zeigt der gebürtige 
rostocker (Jahrgang 1953) in seinem Konzert-
programm mit platt- und hochdeutschen Lie-
dern aus Mecklenburg. rieck, der seine Lieder 
mit Gitarren, Banjos, Flöte, tenorhorn, Mund- 
und Ziehharmonika u. a. begleitet, schöpft vor-
wiegend aus selbst geschriebenen texten und 
eigenen Kompositionen.

Programm
Vertonte Lyrik von Gegenwartsautoren der 
plattdeutschen Sprache, texte, die die revolu-
tionszeit von 1848 in Mecklenburg reflektie-
ren, und traditionelle Lieder aus dem Norden 
Deutschlands bilden den rahmen seines Pro-
gramms. Dabei holt er sich u. a. inhaltliche 
anregungen von den Figuren des Bildhauers 
ernst Barlach, der im mecklenburgischen Güs-
trow lebte und arbeitete. aber auch Liebes-
lieder und Balladen über historische ereig-
nisse sowie Moritaten sind in seinem auftritt 
zu hören.
 

VEraNStaltUNGEN dEr Carl-Toepfer-Stiftung

Mi, 18. sept.  18.30 – 20.30 Uhr

»so bün ick« 
Mit Wolfgang rieck 

lichtwarksaal, Eintritt frei. 
anmeldung erforderlich: 
tel. 040 34 45 64 oder
e-Mail veranstaltung@carltoepferstiftung.de

Personelle Veränderungen
im Stiftungsrat und im Vorstand der Carl-Toepfer-Stiftung

 WiSSENSWErtES

auf der Stiftungsratssitzung vom 8. april 
2013 wurden einige Personalveränderungen 
im Stiftungsrat sowie im Vorstand der Carl- 
Toepfer-Stiftung mit Wirkung ab 1. Mai 2013 
beschlossen, die wir hiermit bekannt geben 
möchten: 

Personelle Veränderungen 
im Stiftungsrat
Der Stiftungsrat unserer Stiftung besteht aus 
fünf Mitgliedern, wobei laut Satzung ein Sitz 
für ein oder zwei Mitglieder der Familie toep-
fer vorgesehen ist. 

Clemens Toepfer, en-
kel unseres Stifters 
alfred toepfer, beendet 
nach mehr als sechs Jah-
ren seine Mitwirkung 
im Vorstand, um anstelle 
seines leider viel zu früh 
verstorbenen Cousins, 

Carl Heinrich toepfer, die Position des Stif-
tungsratsvorsitzenden einzunehmen.

Michael A. Freundt 
war sieben Jahre als 
Vorstandsvorsitzender 
der Carl-Toepfer-Stif-
tung aktiv, wurde im 
Oktober 2012 Mitglied 
des Stiftungsrats und ist 
nunmehr zum stellver-
tretenden Stiftungsratsvorsitzenden berufen 
worden.

Dieter Schwankhaus, 
der bislang stellvertre-
tender Stiftungsratsvor-
sitzender war, wird zu-
künftig als Mitglied des 
Stiftungsrates weiterhin 
gern für unsere Stiftung 
tätig sein.

Personelle Veränderungen im Vorstand
Der Vorstand unserer Stiftung besteht aus drei 
Mitgliedern.

Nach gut zwei Jahren er-
folgreicher Stiftungsar-
beit als stellvertretende 
Vorstandsvorsitzende ist 
Meike Wimmer ende 
april 2013 aus dem Vor-
stand sowie aus dem re-
daktionsteam des Quar-

tier-Kuriers ausgeschieden, um sich künftig 
wieder ihrem Beruf als Juristin zuzuwenden. 
Wir danken Frau Wimmer für ihr engagement 
und ihre aktive Mitwirkung bei der erfüllung 
der Stiftungsaufgaben und wünschen ihr für 
die Verwirklichung ihrer beruflichen Ziele viel 
erfolg und Freude an ihren neuen aufgaben. 

Sigrid Gagern, seit 
neun Jahren Leiterin 
der Geschäftsstelle der 
Carl-Toepfer-Stiftung, 
ist vom Stiftungsrat zur 
stellvertretenden Vor-
standsvorsitzenden er-
nannt worden. Sie übt 
dieses amt ab 1. Mai zusätzlich zu ihrem bis-
herigen aufgabenbereich für die Stiftung aus.

Bernd Christian Toep
fer, enkel unseres Stif-
ters alfred toepfer, ist 
als weiteres Mitglied 
neu in den Vorstand ge-
wählt worden. Seit 10 
Jahren als selbständiger 
Softwareentwickler in 

Hamburg tätig, fühlt er sich der Carl- Toepfer-
Stiftung sehr verbunden und möchte sich als 
Familienmitglied für die Stiftungszwecke en-
gagieren.  SG

110. Plattdeutscher abend

  »So bün ick«
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ich freue mich, in dieser ausgabe eine weitere 
Vogelgattung präsentieren zu können: »Gim-
pel gleich simpel”, aus der Familie der Finken, 
Pyrrhula pyrrhula!
Wir, die Gimpel, sind mit 26 g Leichtgewichte 
und haben eine Flügelspannweite von im-
merhin 22 cm. Die Brust der Dame hat eine 
helle graubraune Färbung, die des Männ-
chens leuchtet rosenrot. Beide haben wir eine 
schwarze Kappe auf dem Kopf, welche oft mit 
einem Domherrn in Verbindung gebracht wird. 
Meine Bezeichnung »Dompfaff« hat oft zu 
Spottgeschichten, zum Beispiel von Goethe, 
Wieland, Fontane, eichendorff etc., geführt. 
alles nur, weil mir Leichtgläubigkeit nachge-
sagt wird. ich lasse mich eben leicht fangen. 
im 19. Jahrhundert diente ich den erwerbs-
zwecken von Kleinhändlern. Sie hielten mich 
in Käfigen und da ich nun mal besonders zu-
traulich bin, wurde ich auf Lieder abgerichtet. 
Bis zu drei Strophen kann ich vorpfeifen.
Da meine Brust so rot ist, bin ich ein privile-
gierter Vogel. in der christlichen ikonographie 
bin ich ein Vogel der Gnade, denn das Blut des 
Heilands hat mein Gefieder benetzt. Ich bin so-
gar auf alten Darstellungen des Gartens eden 
abgebildet und auf Gemälden sitze ich am 
rocksaum der Himmelskönigin Maria.
Nun erzähle ich von der Balz, welche im Fe-
bruar beginnt. Sie erfordert sehr viel Geschick 
und Wagemut. Denn ist das Weibchen auf 
Brautschau, fliegt es mit einem Affenzahn auf 
das Männchen zu. Da hilft nur ausweichen, 
flüchten oder imponieren, sonst kann es zu 
tödlichen Verletzungen kommen. 
Habe ich diese lebensgefährliche Mutpro-
be überstanden, versuche ich langsam, ihren 
Schnabel zu berühren. ist sie begeistert, be-
komme ich einen zarten Kuss gehaucht. Nun 
bettelt sie mit zitternden Flügeln um meine 
Gunst. ich füttere sie nun zärtlich aus meinem 
Kropf. ist die Dominanz gesichert, beginnt das 
Werben. Dazu bringe ich ihr Grashalme als 

Geschenk mit und es beginnt die schöne Zeit 
des Schnäbelns.
Wir brüten am liebsten in dichten Fichten und 
besorgen gemeinsam das Nistmaterial. Die 
Monate april bis august sind die beste Zeit 
dafür. Während des Brütens, meist 13 bis 14 
tage, versorge ich meine Dame mit Nahrung. 
Wir sind Vegetarier und ernähren uns von den 
Samen der Bäume, Büsche, Wildblumen oder 
Stauden. um uns das Knacken von minderen 
Samen am falschen Ort zu ersparen, wenden 
wir den testbiss an. Von wegen simpel, das 
können nur wir Gimpel! auch sind wir Knos-
penspezialisten und  sind in rosengärten nicht 
gern gesehen. unsere Leibspeisen sind Vogel- 
und Mehlbeeren. Für den Nachwuchs gibt es 
nur Fleischiges, wie Blattläuse, Käfer oder 
Spinnen, welches wir gemeinsam besorgen.
Sind die Nestlinge flügge, werden sie noch 
einige tage weiter gefüttert. ab dem 35. tag 
sind sie dann auf sich allein angewiesen. un-
sere Lebenserwartung beträgt maximal sechs 
bis acht Jahre. – und nun viel Spaß beim Gim-
pel-Beobachten! Susann Peterich

WiSSENSWErtES

Gestatten? Pyrrhula pyrrhula!
 WiSSENSWErtES

In memoriam Hans-Jürgen Heinrich

hanS-Jürgen heinrich ist tot. Der überzeugte 
toepferaner und leidenschaftliche Stiftungs-
mann verstarb am 28. april dieses Jahres nach 
langer, schwerer, mit großer tapferkeit ertra-
gener Krankheit.
Von 1992 bis zu seinem altersbedingten aus-
scheiden 2010 diente – im wahrsten Sinne 
des Wortes – Herr Heinrich der Carl- Toepfer-
Stiftung: acht Jahre als Vorsitzender des Vor-
standes, davor und danach als Mitglied im Stif-
tungsrat. als 80-Jähriger hatte alfred toep fer 
in der Satzung festgelegt, dass Vorstände mit 
70 und Stiftungsräte mit 75 Jahren ihren Platz 
Jüngeren räumen müssen.
Hans-Jürgen Heinrich hat alfred toepfer tief 
verehrt. Das kommt in vielen mündlichen und 
schriftlichen Äußerungen zum ausdruck. und 
der Firmenchef und Stifter wusste, dass er sich 
auf seinen langjährigen Mitarbeiter und Perso-
nalchef voll verlassen konnte. Deshalb hat er 
ihn 1992, ein Jahr vor seinem tod, zunächst 
in den Stiftungsrat berufen, der ihn mit Wir-
kung vom 1. Dezember 1997 zum Vorsitzen-
den wählte, als Nachfolger von Herrn Helmuth 
toepfer.
Herr Heinrich war ein ungemein engagierter, 
der Stiftung sehr verpflichteter Vorsitzender. 
Mit Hilfe tüchtiger Mitstreiterinnen und Mit-
streiter im Vorstand oder in der Geschäftsstelle 
hat er Pflöcke eingeschlagen, die der Stiftung 
Orientierung gaben und immer noch geben. 
erinnert sei nur an die Plattdeutsche Buch-

messe, die im vergangenen Jahr zum 15. Mal – 
unter Beteiligung von 45 namhaften Verlagen 
und Verlegern – stattfand.
Seine besondere Neigung, ja seine Liebe galt 
dem alfred toepfer archiv, das er, unabhängig 
von seiner Vorstandstätigkeit, mit großer Sach-
kenntnis und akribie auf- und ausbaute. Das 
brachte ihm zum einen die besondere Wert-
schätzung der Familie toepfer ein. Zum ande-
ren wurde er zum sachkundigen ratgeber für 
die Historiker-Kommission, die die Geschich-
te der Stiftung F.V.S. während der NS-Diktatur 
aufarbeitete.  
Mehr als ein halbes Jahrhundert, genau 55 Jah-
re, hat Hans-Jürgen Heinrich für alfred toep-
fer gearbeitet. 1955 vom Firmenchef selbst 
als verheißungsvoller Lehrling eingestellt, 
machte er bald Karriere: Jahrgangsbester bei 
der Prüfung zum außenhandelskaufmann (zur 
Belohnung spendierte die Firma ein Paar Wan-
derschuhe); 1968 Prokura, Leiter der Mehl-
exportabteilung; 1972 bis zu seinem ausschei-
den 1995 Leiter der Personalabteilung des 
inzwischen zu toepfer international mutierten 
führenden europäischen agrarhandelshauses 
mit weltweit 40 Filialen.
Diese verantwortungsvolle aufgabe brachte 
zwangsläufig weitere »Nebentätigkeiten« mit 
sich, u. a. in ausschüssen der Berufsschule, 
der Handelskammer oder des arbeitgeberver-
bandes.
außerdem war er, 1935 in Königsberg gebo-
ren, viele Jahre Leiter der »Gruppe Hamburg 
der Stadtgemeinschaft Königsberg«.
Die Carl-Toepfer-Stiftung trauert um einen 
wunderbaren Menschen, der aufopferungsvoll 
und erfolgreich nahezu zwei Jahrzehnte die 
Geschicke der Stiftung mitbestimmt und sich 
um ihre entwicklung verdient gemacht hat.
Dankbar und in tiefem Mitgefühl denkt die 
gesamte Carl-Toepfer-Stiftung-Familie aber 
auch an Frau traute Heinrich, die ihren Mann 
zu unzähligen Veranstaltungen begleitet und 
ihn mit ihrem klugen und besonnenen rat un-
terstützt hat.  Rudolf Stöhr

Foto: angelika Wolter/pixelio.de
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eS kommt heutzutage leider nur noch sehr sel-
ten vor, dass einem kleinen Museum ein wert-
volles kulturgeschichtliches exponat entweder 
als Dauerleihgabe zur Verfügung gestellt oder 
aber als Zustiftung geschenkt wird: Verant-
wortlich dafür sind vor allem die großen, in-
ternational agierenden auktionshäuser, die am 
weltweiten Handel mit Kulturgütern Millionen 
verdienen (und Begehrlichkeiten wecken). 

umso größer war die Freude, als vor einiger 
Zeit die Nachkommen des berühmten Ham-
burger Bürgermeisters Dr. Carl Heinrich Pe-
tersen (1809–1892) dem Brahms-Museum 
die sogenannte Prachtausgabe der »Fest- und 
Gedenksprüche für achtstimmigen Chor a ca-
pella« Opus 109 des Hamburger Meisters zum 
Geschenk machten. Von der kostbar auf Per-
gamentpapier gedruckten und in Leder gebun-
denen Schmuckausgabe wurde wahrscheinlich 
nur ein einziges exemplar hergestellt, das der 
Komponist von seinem Verleger Simrock er-

bat, um es dem Widmungsträger, Seiner Ma-
gnificenz dem Herrn Bürgermeister Dr. Carl 
Petersen, als Dank für die ihm am 14. Juni 
1889 verliehene Hamburger ehrenbürgerwür-
de zuzueignen.

Die uraufführung dieses Werkes fand dann 
passenderweise ebenfalls in Hamburg statt, 
und zwar am 9. September desselben Jahres 
anlässlich des »Musikfestes in der Hambur-
gischen Gewerbe- und industrieausstellung«. 
Der Brahms-Freund und Musikdirektor Julius 
Spengel dirigierte dabei den auf 400 Sänger 
und Sängerinnen (!) erweiterten Chor des Cä-
cilienvereins »aus dem Manuskript«, wie es im 
Originalprogramm heißt.

Die »Prachtausgabe« des Brahms’schen 
Opus 109 kann nun erstmals der Öffentlich-
keit in einer eigens dafür gebauten Vitrine im 
Brahms-Museum gezeigt werden. 
Joachim Kossmann, MA – Museumsleiter

JoHaNNES-BraHMS-GESEllSCHaFt HaMBUrG

brahMs-MuseuM

ein »prachtvolles« Geschenk …

»DieSeS aber WeiSS (ich) Wol / daß ich allemahl 
die Kirchen-Music am meisten werth geschät-
zet / am meisten in anderen autoribus ihrent-
wegen geforschet / und auch das meiste darin-
nen ausgearbeitet habe.« So schreibt Georg 
Philipp telemann bereits in seiner autobio-
graphie von 1718 – und danach sollten noch 
50 Jahre weiteren, unermüdlichen Schaffens 
folgen, mit der schon 1718 beschriebenen Ge-
wichtung zugunsten der Kirchenmusik.

ab Mitte Juli würdigt das telemann-Muse-
um diesen aspekt im schier unübersehbaren 
Schaffen des Meisters. Darin spielen vor allem 
die Kantaten eine dominierende rolle. im 18. 
Jahrhundert wurde im protestantischen teil 
Deutschlands im Sonntagsgottesdienst vieler 
Kirchen immer eine Kantate aufgeführt, die 
sich auf den Bibeltext und die Predigt des je-
weiligen Sonntags bezog. Heutzutage kennt 
man vor allem die Kirchenkantaten von Johann 
Sebastian Bach. Doch entwickelt hat dieses 
musikalische Genre schon zu Beginn des 18. 
Jahrhunderts Georg Philipp telemann. Seine 
Kantaten – zumeist in ganzen Jahrgängen für 
jeden Sonntag und jeden kirchlichen Feiertag 
zusammengefasst – dominierten die Kirchen-
musik im gesamten protestantischen Deutsch-
land bis etwa 1800. auch Bach hat viele Kan-
taten seines Kollegen telemann abgeschrieben 

und in Leipzig aufgeführt. Von den ungefähr 
4000 Kirchenkantaten telemanns sind heute 
noch etwa 1600 erhalten.
Für die Kirchenmusik speziell in Hamburg 
komponierte telemann jedes Jahr auch eine 
große Passionsmusik. Diese Passionen wurden 
nacheinander – und fast immer unter seiner 
Leitung – in den fünf Hauptkirchen sowie in 
etlichen der kleineren »Nebenkirchen« aufge-
führt. Die jährliche reihenfolge richtete sich 
nach der reihenfolge der evangelien und wur-
de im vierjährigen turnus wiederholt. insge-
samt schrieb telemann 46 Passionen, von de-
nen 22 erhalten sind. telemanns künstlerischer 
ehrgeiz bewies sich darin, dass jede dieser 
Passionen musikalisch und formal große Be-
sonderheiten aufweist.
Schließlich verfasste telemann auch etliche 
Oratorien, in denen die Passionsgeschichte in 
freier Nachdichtung erzählt wurde. Dazu zäh-
len zum Beispiel die sogenannte Brockes-Pas-
sion und das Oratorium »Seliges erwägen«. 
Beide Werke gehörten zu den beliebtesten 
Stücken ihres Genres, allein das »Selige erwä-
gen« wurde bis 1800 in Hamburg mehr als 400 
Mal aufgeführt. 

im rahmen der Dauerausstellung »telemann 
in Hamburg« wird ab Mitte Juli seine Kirchen-
musik besonders gewürdigt. Max W. Busch 

 HaMBUrGEr tElEMaNN-GESEllSCHaFt E. V.

teleMann-MuseuM haMburg

Der Kirchenmusiker telemann
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emmele toepfer Spende – impressionen
aUS dEr StiFtUNGSarBEit dEr Carl-Toepfer-Stiftung  aUS dEr StiFtUNGSarBEit dEr Carl-Toepfer-Stiftung

links: Clemens toepfer überreichte die Emmele toepfer Spende an Bärbel Friederich (Mitte) und ilona Stegen von »Verwaiste Eltern und 
Geschwister Hamburg e. V.«. Mitte: Michael Keller, Sigrid Gagern, ilona Stegen, Bärbel Friederich und Clemens topefer (v. l. n. r. ). 
rechts: Bärbel Friederich berichtete über die arbeit des Vereins.

Mit Jenni Weggen, einer trauernden Schwester (links), und Sabine de Jong, einer verwaisten Mutter (Mitte), kamen betroffene Familienange-
hörige zu Wort. rechts: Sigrid Gagern, stellv. Vorstandsvorsitzende der Carl-Toepfer-Stiftung, bei ihrer ansprache.

der auftritt des Clowns begeisterte die Besucher, die eifrig mitmachten. Michael Keller, Vorstandsvorsitzender der Carl-Toepfer-Stiftung, 
mit dem Clown und Gästen. 

Gunther Veh trat als zaubernder Clown Maximum auf, 
hier mit Bärbel Friederich. 

Jader de alemão Cysneiros und lars Hempel am E-Piano.

Bernd toepfer, Mitglied des Vorstands der Carl-Toepfer-Stiftung, 
und seine Frau. 

Meike Wimmer, ehemalige stellv. Vorstandsvorsitzender der 
Carl-Toepfer-Stiftung, im Gespräch mit Elisabeth Korgiel.
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aUS dEr StiFtUNGSarBEit dEr Carl-Toepfer-Stiftung  aUS dEr StiFtUNGSarBEit dEr Carl-Toepfer-Stiftung

Wir sagen Danke an alle Mitwirkenden für 
diesen stimmungsvollen abend im Licht-
warksaal! eine hervorragende idee, eine tolle 
inszenierung, großartige Stimmen und eine 
bewundernswerte Darstellung, flotte 50er-Jah-
re-Kleider, ein geschicktes Bühnenbild und 
dazu eine exzellente musikalische Begleitung 
durch die Combo. Danke an Jörn Waßmund! 

Gute Weiterfahrt und immer eine Hand-
breit Wasser unter dem Kiel! 

Sigrid Gagern

eine packende Geschichte mit einem musikalischen Feuerwerk aus Schlagern 
und Chansons der fünfziger Jahre und die dritte Produktion des außergewöhn-
lichen ensembles aus blinden und sehenden Schauspielern und Musikern.

Wir waren am 11. april mit den »Blinden Passagieren« und der Combo »row-Boys« sozusagen 
voll dabei, als die gesamte Schiffscrew nach einer stürmischen Seereise in Bombay ende der 
50er Jahre strandete und in einer heruntergekommenen Hafenkneipe landete, die sie nach einem 
verlorenen Pokerspiel mit Putzen und Singen wiederbeleben musste. 

Gestrandet in Bombay! 
Die See-Revue an Bord der 50er

21QuARTIER-Kurier iii/201320 QuARTIER-Kurier iii/2013
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in Der PeterStraSSe geben Hamburger Kom-
ponisten den ton an! Bereits im august 1971 
öffnete das Brahms-Museum seine türen und 
freut sich über die seitdem stetig wachsen-
de Zahl von Musikliebhabern und touristen. 
Manche reisen von sehr weit, z. B. aus Chi-
na, an, um ihren Lieblingskomponisten zu 
besuchen. Seit zwei Jahren klingeln interes-
sierte auch nebenan beim telemann-Muse-
um, um mehr über das Leben und Wirken des 
berühmten Mannes zu erfahren, der 46 Jahre 
das Musikleben Hamburgs prägte. Bald sollen 
noch weitere Komponisten-Museen in die Pe-
terstraße einziehen. 
Vor einem Jahr stellte Dr. Philipp adlung 
die initiative »Komponistenmeile Ham-
burg« im Quartier-Kurier vor. in Gesprä-
chen der Carl-Toepfer-Stiftung mit der Jo-
hannes-Brahms-Gesellschaft Hamburg, der 
Hamburger telemann-Gesellschaft und der 
Gustav Mahler Vereinigung Hamburg war die 
idee geboren worden, die Peterstraße zu einem 
Ort der Musikgeschichte zu machen und 500 
Jahre Musikstadt Hamburg in den Liegen-
schaften der Stiftung darzustellen. Die beiden 
bestehenden Museen sollten um solche für 
Carl Philipp emanuel Bach, Fanny und Felix 
Mendelssohn und Gustav Mahler sowie um 
ein Besucherzentrum ergänzt werden. Dr. ad-
lung erarbeitete hierfür ein Konzept, das der 
Öffentlichkeit im Mai 2012 im Lichtwarksaal 
präsentiert wurde.
inzwischen haben sich weitere Kooperations-
partner der initiative angeschlossen: die Hoch-
schule für Musik und theater Hamburg, die 
Carl-Philipp-emanuel-Bach-Gesellschaft zu 
Hamburg, die Hasse-Gesellschaft Bergedorf 
sowie die sich gerade neu gründende Fanny 
und Felix Mendelssohn-Gesellschaft. unter-

stützung erfährt das Projekt außerdem von der 
Kulturbehörde.
anfang dieses Jahres hat die Carl-Toep-
fer-Stiftung Olaf Kirsch und rita Strate als 
Projektleiter gewinnen können, die sich nun 
engagiert um die realisierung des ambiti-
onierten Vorhabens kümmern. Der Musik-
wissenschaftler Olaf Kirsch ist Kurator der 
Sammlung Musikinstrumente im Museum 
für Kunst und Gewerbe. es war nicht schwer, 
ihn für die idee des KomponistenQuartiers zu 
begeistern, denn seit seinem Studium am hie-
sigen musikwissenschaftlichen institut inte-
ressiert er sich für die reiche Musikgeschichte 
der Hansestadt. Seine Kollegin, die gelernte 
Orgelbauerin rita Strate, war nach abschluss 
eines kulturwissenschaftlichen Studiums mit 
den Schwerpunkten Musikwissenschaft und 
Betriebswirtschaftslehre als Kulturmanagerin 
und Kuratorin tätig und arbeitet freiberuflich 
in der Kulturvermittlung für Museen.
in der Niederdeutschen Bibliothek hat das 
Projektleiterteam sein vorläufiges Büro be-
zogen und steuert von hier die entstehung 
der Musiker-Museen auf der gegenüberlie-
genden Straßenseite. Zusammen mit den be-
teiligten Komponistengesellschaften und der 
Musikhochschule wurde das Konzept von Dr. 
adlung weiterentwickelt, ein Leitbild formu-
liert sowie ein Planungskonzept erarbeitet. 
aus der »Komponistenmeile« wurde dabei 
das »KomponistenQuartier«. Parallel hierzu 
gründeten die Carl-Toepfer-Stiftung, die be-
teiligten Komponistengesellschaften und die 
Hochschule für Musik und theater den Verein 
»Komponisten-Quartier Hamburg e. V.«. Da-
bei erhielten sie fachkundige juristische un-
terstützung durch Dr. Geert Johann Seelig von 
der Luther rechtsanwaltsgesellschaft.

 aUS dEM KoMPoNiStENQUartiEr

der erste Bauabschnitt
Wie Perlen einer Kette sollen sich zukünftig 
die Museen auf der Südseite der Peterstra-
ße aneinanderreihen. in den frei gewordenen 
räumen des restaurants »Zum alten Senator« 
entsteht ein Besucherzentrum als zentraler 
empfangsbereich für das Gesamtensemble 
mit Kasse, Garderobe, Café und einem Muse-
umsladen. Durchbrüche zum Nachbargebäude 
ermöglichen von dort einen Zugang zu den 
sich anschließenden Museumsräumen. Nach 
einer einführenden Darstellung zur Musik-
stadt Hamburg folgen die den verschiedenen 
Komponisten gewidmeten Museumsräume in 
historischer abfolge. Den anfang macht das 
telemann-Museum, das vom jetzigen Standort 
umziehen wird. Mit telemanns Patensohn Carl 
Philipp emanuel Bach sowie dem aus Berge-
dorf stammenden Johann adolf Hasse sind 
dann drei Komponisten des 18. Jahrhunderts in 
unmittelbarer Nachbarschaft im ersten Muse-
umskomplex vertreten. Dieser soll 2014 – im 
Jahr des 300. Geburtstages von Carl Philipp 
emanuel Bach – eröffnet werden, pünktlich 
zum tauftag des Komponisten am 9. März.

Workshop zum auftakt
Vor dem einstieg in die detaillierte inhaltliche 
Planung organisierten Olaf Kirsch und rita 
Strate gemeinsam mit Prof. Frank Böhme an-
fang März im Lichtwarksaal einen Workshop 
für das KomponistenQuartier. Hierbei ging es 
darum, anregungen aus theorie und Praxis 
zu bekommen und alle Projektbeteiligten mit-
einander über ihr gemeinsames Vorhaben ins 
Gespräch zu bringen.
Zur eröffnung der Veranstaltung gab Prof. Dr. 
Michael Fehr, geschäftsführender Direktor 
der Berliner universität der Künste in seinem 
»Crash-Kurs Museumsgründung« wertvolle 
Denkanstöße für die anstehende organisato-
rische und inhaltliche Konzeption der Museen.
Künstler, architekt und Lichtplaner ruairí 
O’Brien stellte darauf sein im Dresdener 
erich-Kästner-Museum erstmals realisiertes 
Konzept des interaktiven und mobilen »micro-
museum®« vor, und Museumspädagogin ul-

rike Städtler berichtete aus ihrer Praxis vom 
Louis Spohr Museum Kassel.
am meisten beeindruckte die Workshop-teil-
nehmer die Präsentation von Henrike rucker. 
Sie ist Geschäftsführerin des Heinrich-Schütz-
Hauses in Weißenfels, das im Herbst nach um-
fangreicher restaurierung und mit einer neuen 
ausstellungskonzeption wieder eröffnet hat. 
Moderne Gestaltung verbindet sich mit klas-
sischen elementen, spielerisch lassen sich die 
Besucher zum mehrstimmigen Singen verfüh-
ren oder lernen durch Zeichentrickfilme, wie 
Schütz komponiert hat. ein stimulierendes 
Vorbild für das KomponistenQuartier!

Zukunftsmusik
in der Peterstraße laufen die Planungen für 
telemann, Hasse, Bach und das Besucherzen-
trum inzwischen auf Hochtouren: thematische 
Schwerpunkte müssen festgelegt, exponate 
ausgewählt und ideen für die Vermittlung 
entwickelt werden. architekt und Statiker 
haben berechnet, wo Durchbrüche möglich 
und welche Wände entbehrlich sind, damit 
aus den zusammengelegten Wohnungen eine 
möglichst große Fläche entsteht, durch die 
zukünftig viele Besucher strömen werden. in 
einem Modell des ausstellungsgestalters wer-
den einrichtungsvarianten durchgespielt, um 
die optimale Raumaufteilung zu finden und 
an Details zu feilen. im Herbst sollen dann die 
Bauvorbereitungsarbeiten beginnen. Bis zur 
eröffnung im März gibt es noch viel zu tun – 
und danach geht es gleich weiter mit den Pla-
nungen für Fanny und Felix Mendelssohn und 
Gustav Mahler!  Rita Strate und Olaf Kirsch

Zwei neue Gesichter in der Peterstraße: 
olaf Kirsch und rita Strate leiten das Projekt

Neues aus dem KomponistenQuartier 
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StaDtgeSchichte WirD nicht nur durch ex-
ponate im Museum oder wissenschaftliche 
aufsätze von Historikern erfahrbar, sondern 
auch durch die mündliche Überlieferung von 
Geschichten. an verschiedenen Orten in Ham-
burg, etwa in der »Werkstatt der erinnerung« 
in der Forschungsstelle für Zeitgeschichte oder 
in den vielen Geschichtswerkstätten wird ein 

solcher »Oral History«-ansatz bereits ver-
folgt: Zeitzeugen werden befragt, damit erin-
nerungen nicht verblassen, erlebtes nicht ver-
gessen wird und Geschichte für nachfolgende 
Generationen erfahrbar und lebendig bleibt. 
Häufig, aber nicht ausschließlich, steht dabei 
die Zeit des nationalsozialistischen terrors in 
Deutschland im Mittelpunkt der erkundungen. 

 aUS dEr StiFtUNGSarBEit dEr alFrEd toEPFEr StiFtUNG F.V.S.aUS dEr StiFtUNGSarBEit dEr alFrEd toEPFEr StiFtUNG F.V.S.

Haben Sie schon gehört?
Darüber hinaus lebt eine weltoffene Stadt wie 
Hamburg aber von der Vielzahl und Diversi-
tät der in ihr tradierten Geschichten und Ge-
schichtchen. Die Flut, der Mythos der acht-
undsechziger, der Kampf um die Hafenstraße, 
große und kleine Familiengeheimnisse, Migra-
tionsgeschichten, therapeutische erzählungen, 
sporthistorische ereignisse, Berichte aus der 
Schulzeit, auf Plattdeutsch übermittelte Ge-
schichten, Szene-Storys, Liebeskummer, die 
erlebnisse von touristen oder einfach nur gute 
Witze und anekdoten – all das wartet darauf, 
erzählt und gehört zu werden.

Mit eröffnung des Museums für Hambur-
gische Geschichtchen findet die Millerntor-
wache eine neue Nutzung und wird zu einem 
niedrigschwelligen anlaufpunkt für alle, die 
etwas über sich oder Hamburg zu erzählen ha-
ben. Nach der renovierung wird das Gebäu-
de ein gemütliches hamburgisches ambiente 
bieten und mit entsprechender technik für 
ton- und Filmaufnahmen ausgestattet sein. 
Die erzähler werden von geschultem Personal 
befragt, die Geschichten aufgezeichnet und 
archiviert. alle freigegebenen erzählungen 
können schließlich online angehört und ange-
schaut werden, so dass sich auch interessierte 
Dritte in die Geschichten und Geschichtchen 
vertiefen können. Die eröffnung des »Sab-
bel-Museums« ist für September 2013 geplant.

Die Kulturbehörde und die Stiftung Histo-
rische Museen Hamburg hatten sich gemein-
sam für das originelle Nutzungskonzept der 
alfred toepfer Stiftung F.V.S. ausgesprochen. 
»ich freue mich, dass die kleine klassizistische 
Wache nun ein Ort für bewegende und span-
nende Geschichten wird«, betont Lisa Kosok, 
Direktorin des Hamburg Museums. und der 

Vorstandsvorsitzende der alfred toepfer Stif-
tung F.V.S., ansgar Wimmer, ergänzt: »alle 
Bewohner und Besucher dieser Stadt sind 
herzlich in das Museum für Hamburgische 
Geschichtchen eingeladen, um etwas über sich 
oder Hamburg zu erzählen. So wird die Stadt-
geschichte nicht allein durch akademische 
Geschichtsschreibung, sondern auch durch die 
mündlich überlieferte Wahrnehmung vieler 
Menschen plastisch.«

Das Millerntor war im 17. Jahrhundert das 
Haupttor an der Westseite der Stadt und ver-
weist auf die Zeit, als Hamburg nur durch die 
Stadttore betreten und verlassen werden konn-
te. Nach der entfestigung Hamburgs um 1819 
wurde das torhaus bis 1820 nach Plänen des 
Baumeisters Carl Ludwig Wimmel neu gebaut. 
Von der gesamten anlage, die aus zwei größe-
ren Gebäuden und zwei torhäuschen bestand, 
zwischen denen sich Steinpfosten für einen 
Metallzaun befanden, ist heute nur noch das 
kleine Gebäude erhalten geblieben. Die klei-
ne Wache wurde am 7. März 2004 um 30 Me-
ter mit einem Spezialkran in die Wallanlagen 
umgesetzt, fachmännisch restauriert und dem 
Museum für Hamburgische Geschichte über-
geben. 

Zukünftig werden sich im Museum für Ham-
burgische Geschichtchen unterschiedliche 
Generationen, Milieus und typen der Stadt 
begegnen – Menschen, die einander sonst nur 
selten wahrnehmen oder zuhören. Die alte 
Millerntorwache wird so zu einem einzigar-
tigen tor zur Geschichte.

Nähere informationen unter: 
www.millerntorwache.org

Das Museum für Hamburgische Geschichte bekommt Nachwuchs: 
Die Millerntorwache wird zum Museum für Hamburgische 
Geschichtchen. Der bislang ungenutzte klassizistische Bau 
zwischen Planten un Blomen und Reeperbahn soll ein Ort zum 
Erzählen und Zuhören werden. 
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Peterstraße 28
20355 Hamburg
tel.: 040 34 45 64
Fax: 040 35 16 69
e-Mail:
mail@carltoepferstiftung.de
www.carltoepferstiftung.de

geschäftsstelle
Sigrid Gagern
Jochen Günther
Katrin Horn
bürozeiten: 
Mo – do  8.00 – 16.45 Uhr
Fr   8.00 – 15.15 Uhr

Vorstand
Michael Keller
Sigrid Gagern
Bernd C. toepfer

 adrESSEN UNd iNForMatioNENMiEtEr StEllEN SiCH Vor

Carl-Toepfer-Stiftung

telemann-Museum hamburg

Peterstraße 39
20355 Hamburg 
tel./Fax: 040 876 04 022
e-Mail: h-t-g@t-online.de
www.telemann-hamburg.de

Öffnungszeiten: 
di, do, Sa und So 
 10.00 – 17.00 Uhr 
Führung und Sonderöffnungen: 
nach Vereinbarung 

eintritt: 
3,– Euro, 
ermäßigt 2,– Euro
Gruppen n. Vereinbarung
(max. 12 Personen) 

niederdeutsche bibliothek

Peterstraße 36 (Eingang Hütten)
20355 Hamburg
tel.: 040 34 08 23 
oder 040 34 45 64
Fax: 040 35 16 69

e-Mail: 
bibliothek@carltoepferstiftung.de
Öffnungszeiten: 
Mi und do 9.00 – 17.00 Uhr

dr. Ulrike Möller

lichtwarksaal         rosengarten

Neanderstraße 22
20459 Hamburg

Zugang: Neanderstraße 25* 
20459 Hamburg

* durch das schmiede-
eiserne tor

brahms-Museum hamburg

Peterstraße 39
20355 Hamburg
tel.: 040 41 91 30 86 
Fax: 040 35 01 68 61
e-Mail: info@brahms-hamburg.de
www.brahms-hamburg.de

Öffnungszeiten:
di–So 
 10.00 – 17.00 Uhr
24., 25., 31. dezember sowie 
1. Januar geschlossen

eintritt: 
4,– Euro 
ermäßigt 2,– Euro
Gruppen und 
Sonderöffnungen: 
nach Vereinbarung 

Mitten im Märchenbuch
mit 58 noch mal völlig neu anfangen? Warum 
eigentlich nicht. Die Kinder sind aus dem Haus 
zum Studieren. rund 30 Jahre ehe wurden ge-
lebt. Pläne, dass alles bleibt, wie es ist, sind 
zerplatzt. Doch wie den Neustart gestalten?

Wohnungssuche. Was gibt es da alles auf dem 
Markt. erst mal sondieren und eine Liste ma-
chen. Wie soll sie sein, die neue Heimat? Mein 
traum: warm und geborgen. Mittendrin und 
ruhig. Viel Natur und trotzdem zentral. Leben-
dige Nachbarschaft in allen altersstufen statt 
kühler anonymität. 

»Was du immer willst«, sagen die Freun-
dinnen. »Das gibt es nicht. Du musst dich ent-
scheiden.«  
»Warum eigentlich?«, will ich wissen. Ich 
möchte alles, das große Glück. und fange an 
mit dem Wünschen. Gehe durch Stadtteile, 
stöbere durch Quartiere und spüre in mich 
hinein, wo ich mich wohlfühlen könnte. Das 
muss es doch geben, so etwas wie Familie zum 
Wohnen, eine heile Welt mit Geborgenheit. 
ich weiß doch genau: im Wünschen bin ich 
gut! Mit den Parkplätzen klappt das doch auch 
meistens. Warum also nicht mit dem neuen 
Zuhause? 

und plötzlich stehe ich in der Neanderstraße, 
gehe ich durch ein nostalgisch geschmiedetes 
tor und tauche direkt in eine andere kleine 
Welt ein. Verzaubert! es ist schon dämmerig, 
und die Lichter hinter den Sprossenfenstern in 
den historisch nachgearbeiteten Fassaden und 
Giebeln gehen langsam an. Wie heimelig das 
aussieht! Ja, hier möchte ich wohnen. Nur ei-
nen Fußweg weit von meiner arbeit und einen 
langen Blick entfernt vom Michel. Hier kann 
ich den Hafen beinahe riechen, genau wie die 
Liebesäpfel vom Dom. 

Seit ich in diesem Winter in mein tief ver-
schneites Wunsch-Domizil gezogen bin, habe 

ich wieder ein gutes Verhältnis zum Glück. 
»Wie ist es denn?«, wollten die Freundinnen 
wissen. »ein bisschen wie in einem lebendig 
gewordenen adventskalender.«

Jetzt im Sommer fühle ich mich mitten in ein 
romantisches Märchen-Pop-up-Buch versetzt. 
Wie das hier grünt und blüht! Blaut und lilat! 
tagsüber die Sonne genießen und abends noch 
einen Moment draußen sitzen mit den Nach-
barn. einfach herrlich! und dazu plätschert 
der Springbrunnen einfach fort, was vielleicht 
doch noch auf der Seele liegt. 
 Sabine Harms
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